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Zur Beachtung!
Wir ersuchen alle Freunde und Genossen, 

uns von allen wichtigen Vorkommnissen der 
Arbeiterbewegung, soweit dieselben zur Ver
öffentlichung geeignet sind, sofort direkt, oder 
durch ihre Vertrauensperson Mittheilung zu 
machen.

Mit anarchistischem Gruss
D i e  R e d a c t io n .

Die soziale Revolution.
V II.

Nebst der Sicherstellung der ökonomischen 
Unabhängigkeit, nach der Zerstörung der alten 
ökonomischen Welt, durch eine rationelle Ver- 
gesellschaftlichung der sozialen Reichthümer 
nach dem Grundsatz des unbeschränkten Be
nutz- und Genussrechts für jedes Individuum, 
ist — soll die nächste Revolution eine s o z i a l e  
werden — eine andere eben so wichtige Mass- 
regel zu ergreifen: die Verhinderung jedweder 
Regierungsform. Diese Massregel ist eigent
lich von der ersteren ganz unzertrennlich, weil 
die eine die andere bedingt, denn so lange es 
noch irgend eine Form der Herrschaft gibt, 
wird es kein freies Benutz- und Genussrecht 
der sozialen Güter geben, und so lange das 
Individuum nicht ökonomisch vollständig un
abhängig ist, so lange gibt es auch keine so
ziale Freiheit.

Die Verhinderung jedweder Regierungsform, 
oder nennen wir es die Sicherung der sozialen 
Unabhängigkeit, wird bei der bevorstehenden 
Revolution eben so schwierig sein als die der 
ökonomischen. Während die Vorurtheile über 
das Privateigenthum dank der langjährigen, 
ausdauernden und gründlichen Kritik a l l e r  
sozialistischen Schulen in den Volksmassen 
gebrochen oder doch vollständig erschüttert 
wurden und so die Idee der Gütergemeinschaft 
als logisch nothwendige Folge den modernen 
revolutionären Bewegungen ihre Signatur auf
drückt, wuchern die Vorurtheile über die 
" Nothwendigkeit irgend einer Regierungsform " 
in der üppigsten Weise in den Volksmassen, 
ja selbst bis in die fortgeschrittensten Kreise 
hinein, ruhig fort. Die individuelle Freiheit 
ist den meisten Sozialisten noch ein platoni
sches Ideal, wie der revolutionären Bourgeoisie 
die bürgerliche Gleichheit, durch Gesetze und 
Codexe reglementirt und paragraphirt. Ja 
Viele gehen noch weiter, indem sie selbst das 
Princip der individuellen Freiheit bekämpfen, 
angeblich — weil dieselbe mit den Interessen 
der Gesammtheit unvereinbar sei! —

Fragen wir diese Leute, w ie  sie die Bezie
hungen der Individuen durch Gesetze regle- 
mentiren und paragraphiren wollen, wer das 
t hun soll, so sind sie sofort mit der Antwort 
bereit: " Durch das allgemeine Rechtsbewusst
sein des Volkes, durch das Volk, die Gesammt- 
heit," Wir lassen uns jedoch nicht mit schö
nen, aber hohlen Phrasen abspeisen und zeigen 
auf die unendliche Verschiedenheit im Rechts
bewusstsein der Individuen, wie jeder Stand, 
jedes Land, jede engere Gemeinschaft, ja jeder
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Einzelne je nach seiner Veranlagung, nach 
seiner Umgebung, kurz, je nach den Einflüssen 
auf sein Seelenleben und verschiedenen Gesichts
punkten a n d e r e  Begriffe über das, was in den 
respectiven Fällen Recht oder Unrecht fei, 
hat, und wir fragen, wie dieses so mannig
faltige, sich widersprechende Rechtbewusstsein 
der Gesammtheit von dieser selben Gesammt
heit für die Gesammtheit rechtlich giltig codi- 
fizirt und paragraphirt werden kann, so sind 
die guten Leute mit ihrem Latein zu Ende. 
Denn was man uns da antwortet, wird uns 
auch jeder Bourgeois antworten: " Man kann 
nicht Jedem Recht thun . . ." , " die Minderheit 
muss sich der Mehrheit fügen . . ." Und man 
gibt schliesslich auch zu, dass sich nicht alle 
sozialen Beziehungen der Individuen unterein
ander paragraphiren lassen; " man wird nur 
die hauptsächlichsten Punkte, die einen mehr 
allgemeinen Charakter tragen und über die 
bereits allgemein anerkannte Rechtsbegriff e 
herrschen, feststellen."

Allein wir Anarchisten lassen uns damit nicht 
abfertigen, wir sind nun einmal solche " exal- 
tirte Querköpfe " und erwidern: dass eine 
g e r e c h t e  Gesellschafts - Organisation a l l e n  
ihren Mitgliedern gerecht werden m u s s  oder 
doch jedem Einzelnen das Recht einräumen, 
nach seiner Ueberzeugung zu leben; dass die 
Herrschaft der Mehrheit U n t e r d r ü c k u n g  
der Minderheit bedeutet, mithin u n g e r e c h t  
ist; wir zeigen durch unzählige Beispiele, wie 
durch Unverstand, Vorurtheile, Intriguen, So- 
phistik und allerhand betrügerische Einflüsse 
das Urtheil der Misse getrübt wird und so 
Majoritäten von interessirten Personen gewon
nen werden, das Recht zum Unrecht und Un
recht zum Recht zu machen. Wo aber über 
Punkte " allgemein anerkannte Rechts begriffe'' 
herrschen, ist jede Codifizirung und Paragra- 
phirung vollständig überflüssig, weil da die 
Individuen ohnehin aus eigener Initiative nur 
so handeln, wie es ihren eigenen und den all
gemein anerkannten Kochten entspricht.

Bis hierher haben wir jedoch immer noch 
die Voraussetzung gelten lassen, dass das Volk, 
die Gesammtheit — wie es immer heisst — 
die betreffenden Gesetze mache. I s t  d ie  
G e s a m m t h e i t  a b e r  ü b e r h a u p t  i m  
Stande,  d i e  Gese t ze  ma c he n  zu können?  
Wir sagen Nein! und mit uns wahrscheinlich 
auch alle Sozialisten.

Wie wir schon oben gesagt, sind die Mei
nungen über Recht und Unrecht je nach her
kömmlichen Gewohnheiten, Sitten, intellectuel- 
len Fähigkeiten und Einflüssen unendlich ver
schieden. Nun sollen diese Menschen aber 
über irgend einen Punkt entscheiden, was 
Recht oder Unrecht ist, um das Resultat zu 
einem allgemein gütigen Gesetz zu machen. 
Wenn diese Menschen nichts weiter thun 
würden als diskutiren, so würden sie in zehn 
Jahren noch nicht über e inen Punkt einig 
sein  —  Selbst angenommen, es wäre möglich, 
die Gesammtheit auf einmal und an einem 
Orte zu versammeln, was unmöglich ist — zudem 
haben die Menschen auch an tausenderlei an
dere Dinge zu denken und zu arbeiten. Die
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Sozialisten denken auch gar nicht daran, auf 
diese Weise Gesetze zu machen; sie sind von 
der Unmöglichkeit, dass die Gesammtheit Ge
setze machen kann, ebenso überzeugt wie w ir; 
sie machen es einfach wie die Bourgeoisie und 
lassen die Gesammtheit " Repräsentanten " 
wählen, die die spezielle Aufgabe haben, da
rüber zu entscheiden, was Recht oder Unrecht 
ist, und — vorausgesetzt, das Resultat der 
Wahlen ist w irk l i c h  der Ausdruck der Volks
meinung d.h. dass jeder Gewählte die Meinung 
der Mehrheit seiner Wähler vertritt — also an 
und für sich schon ein verkrüppelter Willens
und Meinungsausdruck der G e s a m m t h e i t
— so haben wir dasselbe Spiel im Kleinen, 
was die Berathungen der Gesammtheit im 
Grossen wären: ein Babylon berechtigter, doch 
heterogenster Meinungen, endloser Discussionen, 
Parteibildungen und Parteikämpfe mit allen 
deren Lastern und schlimmen Folgen, bis die 
eine oder die andere sich mächtig genug fühlt, 
ihren Willen durchzusetzen und Institutionen 
zum Schutze und zur Anerkennung ihrer Ge
setze zu schaffen. Die in ihren Rechten ver
letzte Minorität will sich das nicht gefallen 
lassen, widersetzt sich, die stärkere greift zu 
Gewaltmitteln — selbstverständlich immer im  
Interesse der Gesammtheit — um die Wider
spenstigen, die Krakehler, die Stänkerer"  zur 
Raison zu bringen, sie unschädlich zu machen, 
und die Gesellschaft steht auf demselben Punkte 
wo sie heute steht: Tyrannei und Knechtschaft. 
Die Revolution ist noch zu machen.

Das Alles jedoch, wie wir gezeigt, unter 
einer ganzen Menge der g ü n s t i g s t  en V or
a u s s e t z u n g e n ,  die in Wirklichkeit sammt 
und sonders nicht vorhanden sind — am aller
wenigsten am Tage nach dem Sturze der alten 
Gesellschaft.

Die gewählten " Repräsentanten " werden 
ebensowenig wie heute nur die Meinung und 
den Willen ihrer Wähler zu vertreten suchen, 
sondern die Gelegenheit benützen, um ihren 
Ehrgeiz, ihre Herrschsucht zu befriedigen; 
sie werden suchen, i h r e  Meinung und i h r e n  
Willen zu dem ihrer Wähler zu machen. Sie 
werden, wie heute, ihren Einfluss, ihre Macht 
zu befestigen, zu verewigen suchen, und jene 
Partei wird die meisten Anhänger finden, welche 
das Prinzip der Conservativen am consequen- 
testen und geschicktesten vertritt. Da kann 
dann von einer auch nur annähernd gerechten 
Bedienung des Volks absolut keine Rede mehr 
sein. Die wenigen rechtschaffenen Elemente, 
die es mit ihrer " Volksvertretung" ehrlich mei
nen, sind ohnmächtig. Im günstigsten Falle 
sind sie wohl im Stande, das Werk der Re- 
action in seinem Tempo zu erschweren, nicht 
aber zu verhindern.

Freilich da, wo die Repräsentanten ihre 
eigenen Sonderinteressen vertreten, da findet 
sich schnell Uebereinstimmung einer Majorität, 
besonders so lange, als man sich noch nicht 
um den B e s i t z  der Herrschaft, sondern nur 
noch um die E i n r i c h t u n g  oder E r h a l 
t u n g  der Herrschaft streitet, doch nicht, so 
lange es sich um die Frage dreht: H e r r s c h a f t  
oder An a r c h i e .
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Zur Culturentwickelung.
II.

Wenn, wie aus Vorhergehendem zu schliessen, 
jeder Zeitabschnitt in der Geschichte, jedes 
Gesellschaftssystem durch die in demselben 
vorherrschende Productionsweise charakterisirt 
wird, so erscheint die Arbeit als die eigentlich 
erste Triebfeder aller sozialen Umgestaltungen. 
Es ist die Arbeit, ergänzt durch die Wissen
schaft, durch welche sich die Menschheit Schritt 
für Schritt auf die heutige Culturstufe empor
geschwungen. Der ganze Culturfortschritt ist 
ein beständiges Wirken und Anschauen, An
schauen und Wirken.

Der Mensch verfertigt z. B. einen Gegenstand 
oder vollbringt eine That; er erblickt, indem 
er sie anschaut, deren Mängel und Fehler, und 
sucht Neues und Besseres zu Tage zu fördern. 
Er erforscht die Kräfte der Natur und sucht 
sich dieselben unterthänig zu machen, sie bei 
seiner Arbeit in Anwendung zu bringen. Das 
so neu Hervorgebrachte wird ihm immer wie
der zum Quell neuer Erfindungen, ein Sporn 
zu weiterem Forschen und Wirken. Dies ist 
der ewige Entwicklungsgang der Menschheit. 
Von der Steinaxt und dem Wurfspiess hat sie 
die Production bis zur Dampfmaschine und 
zur elektrischen Batterie, auf diese Weise, aus
gebildet.

Wenn aber, wie wir allenthalben sehen, die 
Früchte der Arbeit, die Früchte alles Forschens 
und aller Erfindungen nicht, wie dies eigent
lich sein sollte, der Gesammtheit zu Gute kom
men, sondern im Gegentheil die meisten gross
artigen Erfindungen der Neuzeit den Massen 
zum Schaden gereichen, so ist dies nicht das 
Resultat ruhiger und friedlicher Entwickelung, 
sondern das der willkürlichen Besitzergreifung 
dieser Früchte und des Grund und Bodens 
seitens einzelner Individuen, das Resultat der 
Eigenthums-Institution.

Wenn z. B. in ihrem primitiven Zustande 
die Menschen, indem sie die Grösse der Natur 
anstaunten und bewunderten, sich in ihrer be
schränkten Einbildungskraft ein oder mehrere 
von der Natur unabhängige Wesen als Schöpfer 
derselben, mit menschlicher Gestalt und mensch
lichen Eigenschaften ausgestattet, vorstellten 
und sie als höchste Autoritäten anbeteten und 
verehrten, so war es einzelnen Individuen, 
welche — listig genug — mit diesen in Ver
bindung zu stehen Vorgaben und sich als di- 
recte Vermittler zwischen ihnen und der Mensch
heit erklärten, ein Leichtes, ihre Mitmenschen, 
welche die Gesetze und Befehle derselben als 
von jenem oder jenen Wesen (Gott oder Göt
tern) ausgehend betrachteten, in Ignoranz zu 
erhalten, zu unterdrücken und auszubeuten.

Wenn ferner die verschiedenen Völkerstämme 
des Alterthums einander überfielen, überwältig
ten und die Sieger die Besiegten zu Sklaven 
machten, wenn einzelne Individuen sich durch 
List oder Gewalt ihre eigenen Stammesge
nossen unterthänig machten, so leuchtet ein, 
dass auf diese Weise das ehemals allgemein 
vorherrschende Gemeineigenthum zersplittert 
und in Privateigenthum verwandelt wurde.

Die Wissenschaft hat nun mit der Götter
lehre tabula rasa gemacht. Sie hat uns gezeigt, 
dass die vermeintliche Schöpfung nichts weiter 
war oder ist, als ein Verwandlungsprozess der 
Materie, dass alles Vorhandene — der Mensch 
in seinem ganzen Bestehen mit einbegriffen
—  diese Materie bildet, und dass sie im mensch
lichen Gehirn, in der menschlichen Vernunft 
ihren höchsten Entwicklungsgrad erreicht hat.

Der Mensch ist somit das höchste und voll
kommenste Wesen der Welt resp. der Erde, 
und da alle Menschen ohne Unterschied der 
gleichen Materie entstammen, so haben sie 
auch alle die gleichen Ansprüche an die Ge
nüsse des Lebens. Da aber das Hervorbringen 
der menschlichen Genussmittel menschliche 
Arbeit erheischt, so haben auch Alle die mo- 
ralische Pflicht, soweit es ihre Fähigkeiten 
erlauben, sich an der Arbeit zu betheiligen.

Durch die fabrikmässige Theilung der Arbeit, 
welche deren Ergiebigkeit befördert, und den 
seit hundert Jahren, bis vor verhältnissmässig 
kurzer Zeit, riesig schnellen Aufschwung der 
Industrie wurden die Menschen in immer grösse
ren Massen zusammengedrängt. Die Einwoh
nerzahl verschiedener Städte hat sich seitdem 
verdoppelt, verfünf- oder gar verzehnfacht, und 
an Plätzen, deren Lage für Handel und In
dustrie günstig erschien — vor hundert Jahren 
noch unbewohnt — tummeln sich heute Hun- 
derttausende von Einwohnern. Der Gedanken- 
und Ideenaustausch wurde dadurch befördert, 
die Wissenschaft wurde mit Hilfe der Buch
druckerkunst mehr und mehr Gemeingut der 
Arbeiter, und Freiheitsideen greifen unter ihnen 
Platz. Sie lernen einsehen, dass sie bisher 
immer die Betrogenen waren.

Die Dampfkraft und die Elektrizität heben 
alle Landesgrenzen auf, die Menschen der ver
schiedenen Länder lernen einander mehr und 
mehr kennen, ihr Patriotismus schwindet und 
macht dem internationalen Solidaritätsgefühl 
Platz. Eine Nation nimmt der anderen Ge
wohnheiten an, kurz, sie verschwimmen all
mählich in ein allgemeines Ganze.

Dies Alles deutet nun darauf hin, dass die 
Arbeit und Wissenschaft, welche, wie schon 
erwähnt, den Hebel allen Culturfortschritts 
bilden, die Menschheit wieder auf den Stand
punkt zurückführen werden, von welchem sie 
ausgegangen resp. durch Willkür und Gewalt
acte vertrieben wurde, nämlich auf den der 
Gütergemeinschaft Da jedoch, wie gesagt, 
in Zukunft alle Nationen mehr oder weniger 
in einander verschmelzen werden, so kann auch 
dann die Gütergemeinschaft keine begrenzte 
mehr sein, wie dies in der grauen Vorzeit der 
Fall war, sondern sie wird einen universellen 
Charakter annehmen. Y.

Es lebe der Wahnsinn!
Was wir bisher immer für eine schlechte 

Redensart oder blosse Verleumdung hielten, 
nämlich; dass wir Anarchisten wie überhaupt 
alle Revolutionäre verrückt seien, ist endlich 
" wissenschaftlich" festgestellt.

Philanthropie-Manie, zu deutsch : philanthro
pischer Wahnsinn oder Wahnsinn aus Men
schenliebe nennt die Wissenschaft" in England 
eine Geisteskrankheit, welche, wie sie sagt, 
bisher weder von dem Publikum im Allgemei
nen, noch von den Aerzten im Besonderen die 
nöthige Beachtung gefunden und welche be
sonders in der gegenwärtigen Zeit merkwürdig 
um sich greift.

Als Symptome der Krankheit gibt sie fol
gende a n :

Der Kranke verräth störende Unruhe und 
Unzufriedenheit mit der bestehenden Ordnung. 
Er ist von der wilden Idee verfolgt, dass diese 
oder jene Person, diese oder jene Klasse von 
Personen das Opfer althergebrachter Missstände 
sei, welche beseitigt werden müssen. Unter 
diesem Irrthum laborirend erklärt er sich als 
Feind aller Monopole und Privilegien. Er 
tritt daher rücksichtslos für die Sache der 
Armen gegen die der höheren Klassen ein und 
verlangt ein System strenger und unparteiischer 
Gerechtigkeit, ohne den höheren Interessen und 
Lebensreizen, welche dadurch verloren gehen 
mögen, im geringsten Rechnung zu tragen.

Nach den Beobachtungen der die verschie
denen Phasen dieser Krankheit studirenden 
Aerzte sind tiefdenkende und gefühlvolle Men
schen mehr für dieselbe empfänglich als solche 
mit entgegengesetztem Temperament. Sie kommt 
ebenso in verschiedenen Berufszweigen häufiger 
zum Vorschein wie in anderen. So hat man 
gefunden, dass bei den bis jetzt festgestellten 
Fällen Studenten, Maler, Dichter, Philosophen 
und Literaten stark betheiligt waren (letztere 
waren natürlich nicht Schreibknechte der Reac- 
tion), während aus bis jetzt u n e r k l ä r l i c h e n  
Gründen Advokaten, Oekonomen, Börsenjobber,

Statistiker, Landlords, reiche Bauern (Country 
Gentlemen) und Regierungsbeamte gänzlich 
ausgeschlossen blieben.

Die von der " Wissenschaft"  empfohlenen 
Heilmittel sind ganz natürlich dem heutigen 
System, bei welchem man keinem Uebel auf 
den Grund geht, entsprechend. Sie empfiehlt 
nämlich je nach Alter des Patienten und dem 
Grade der Krankheit unter Anderem: Diäten 
wilden Hafers, nasse wollene Decken in An
wendung zu bringen (wahrscheinlich über den 
Kopf zu hängen), den Kranken frische Land
luft gemessen zu lassen (seinem Auge das 
Elend in den Städten zu entziehen), ihm kurz 
und spöttisch zu begegnen, ihm zur Ader zu 
lassen u. s. w.

Um der Krankheit in ihrem Entstehen mit 
Erfolg entgegenzuwirken, werden verschiedene 
Schritten zum Lesen empfohlen wie die der 
deutschen Pessimisten, Macehiavelli’s " Fürst," 
Lord Chesterfield's " Briefe an seinen Sohn," 
Malthus’ "Werk über Population" und Griffin’s 
statistische Tafeln.

Der antike Ursprung dieser Krankheit wird, 
wie es heisst, bewiesen durch die Thatsache 
dass schon bei dem Apostel Paulus ein leichter 
Anfall derselben entdeckt wurde, ln späteren 
Zeitaltern bis auf die neueste Zeit sollen noch 
viele Andere dieser Krankheit zum Opfer ge
fallen sein. Ihr bösartiger Charakter macht 
sich, wie die " Wissenschaft " ferner angibt, 
bemerkbar in dem hinfälligen und widerspruchs
vollen Protest Mr. Ruskins gegen die Civilisa
tion des 19. Jahrhunderts, in der Tollheit der 
sozialistischen Propaganda und in dem a u s s e r  
gewöhnl ichen Irrthum bezüglich des Rechts 
Irlands, die Regelung seiner Angelegenheiter 
selbst in die Hände zu nehmen. Ohne Zweifel 
aber werden ausser diesen herausgegriffener 
Beispielen noch viele Menschen in verschiede- 
nen Graden an derselben Form von Wahnsinn 
leiden.

Es dünkt daher der " Wissenschaft" beson- 
ders im Interesse der " anständigen" Gesellschaft 
deren Sache dadurch gefährdet wird, zu sein 
dass man dieser Erscheinung mehr Aufmerk- 
samkeit schenke.

Wir in unserer " Tollheit" betrachten nun 
die obengenannten Symptome als nichts Anderes 
als die Kennzeichen echter und wahrer Revo
lutionäre. deren es zu allen Zeiten gab, so 
lange überhaupt schon Menschen unterdrückt 
werden und ohne welche heute noch die Mensch
heit in der Sklaverei sans phrase schmachten 
würde.

Dass indess ein Bismarck, ein Tessendorf 
ein Rothschild, ein Boulanger, ein Salisbury, 
ein Gary oder Grinnell nie Gefahr laufen wür
den, aus Menschenliebe dem Wahnsinn zum 
Opfer zu fallen, der Ueberzeugung waren wir 
stets, — und so ein reicher Bauer, dessen 
ganzes Denken sich auf seine Acker und Wie
sen, seine Ochsen und Esel und seine Kühe 
und Kälber concentrirt, hat wohl nicht viel 
Verstand zu verlieren.

Dass aber der Literat, der Philosoph, über
haupt der Denker, welcher die Pestbeulen der 
Gesellschaft blosslegt und ihr die sicheren Heil
mittel angiebt, verrückt sein muss, war uns 
bisher fremd. Es war uns ebenso unbekannt, 
dass der Dichter, welcher der darbenden Mensch
heit Klagelieder singt, dessen Revolutionshym
nen die Begeisterung von Nationen hervorrufen, 
dessen schwungvollen Verse uns Muth, Kraft 
und Ausdauer im Kampf verleihen, ein Narr 
sei. Wir wussten auch nicht, dass nur ein 
Wahnsinniger im Stande sein könne, einzu
sehen, dass den schon seit 700 Jahren geknech
teten, ihres Landes beraubten, ausgehungerten 
und degenerirten Irländern durch die von den 
Landlords und der englischen Regierung ver
übten Gewaltacte Unrecht geschehe, und dass 
es besser wäre, man überliesse ihnen ihre An
gelegenheiten selbst zu regeln.

Hätte aber die Sache wirklich Grund, so 
würden wir nach unserer verrückten " Idee

 statt der obengenannten Heilmittel vorschlagen,
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das Uebel mit der Wurzel auszurotten, d. h. 
alle Klassengegensätze aufzuheben und so alle 
Menschen glücklich zu machen, denn der Men
schenfreund wird sich nie wahrhaft glücklich 
fühlen, nie zufriedengestellt sehen, er wird so 
lange revoltiren, so lauge er noch einen seiner 
Mitmenschen im Elend schmachten sieht.

Wir sind übrigens auch noch der " verrück
ten" Meinung, dass, wäre einmal so ein Mann 
der "Wissenschaft" in die missliche Lage ver
setzt, gleich Hunderten von Arbeitern brod- 
und obdachlos, in Lumpen, ohne Beschützer, 
ohne Freund in der Welt umherzuirren, und 
bestände seine einzige Nahrung in den Brod- 
rinden, welche er auf der Strasse findet, und 
in dem stinkenden Liquid aus der Suppenküche, 
so würde wohl das Resultat seiner Studien und 
sein Gemüthszustand ein ganz anderer sein. 
Er würde dann vielleicht auch mit uns den 
Wahnsinn hochleben lassen. Y.

Correspondenz.

Unsere geehrte Mitarbeiterin M. ist über die 
von uns an einer Stelle ihres Artikels " Zur 
Kindererziehung" in Nr. 23 gemachte Note 
recht ungehalten, und wir beeilen uns daher, 
ihre uns darüber gemachten Bemerkungen resp. 
Erklärungen zu veröffentlichen. Sie schreibt 
uns:

"Die Randbemerkung, welche Sie zu meiner 
letzten Sendung gemacht, beweist von Neuem, 
wie nachtheilig eine kurze Zusammenfassung 
weittragender Ideen ist und wie leicht man 
missverstanden werden kann. Wenn ich die 
Frau als für die Kindererziehung besser geeig
net andeutete als den Mann, so war ich jedoch 
weit entfernt, dem Letzteren seine Befähigung 
abzusprechen. Im Gegentheil gibt es bei der 
Erziehung Perioden und Fächer, wo die Bei
hilfe des Mannes als nothwendig erscheint, 
wie es überhaupt keine Beschäftigung gibt, 
für die nicht beide Geschlechter befähigt wären. 
Das schliesst aber nicht aus, dass für gewisse 
Thätigkeiten der eine Theil von Natur aus 
b e s s e r  befähigt ist wie der andere, und das 
ist hier in Bezug auf die Frau der Fall.

" Eine gründliche Erziehung muss — soll sie 
fruchtbringend sein — mit dem ersten Athem- 
zuge des Kindes beginnen. Es ist die Aufgabe 
der Ernährerin, die noch schlummernden Cha
rakterkeime im Kinde zu ergründen, sie zu 
leiten oder abzuschwächen, bevor sie Herrschaft 
über den Menschen erlangen. Diese Aufgabe 
kann nur durch ununterbrochene Beobachtung, 
durch Studien und Pflege gelöst werden. 
Da das Kind bis zum 4. oder 6. Jahre die 
Mutter oder ihre Stellvertreterin nicht ohne 
Schaden entbehren kann, wird dieselbe in dieser 
Zeit mit den verborgensten Eigenschaften des 
Kindes vertraut; ist es da nicht auch ganz 
natürlich, dass sie auch künftig zur Leitung 
und Erziehung besser geeignet ist ? Selbst
verständlich meine ich da eine Frau, die diesen 
Pflichten g e w a c h s e n  ist und nicht eine jener 
moralisch krankhaften Creaturen, wie wir sie 
heute zu Tausenden und Abertausenden finden.

"Ferner ist auch die Constitution der Frau 
in ihrer Eigenschaft als Gebärerin complicirter 
und viel mehr Gefahren ausgesetzt als die des 
Mannes, und da die Lebenskraft der Nachkom
men in erster Linie von der Gesundheit der 
Mutter abhängt, muss auch ihre Lebensweise 
darnach beschaffen sein. Welche Beschäftigung 
ist aber da für sie geeigneter wie die Erzie
hung der Jugend? Selbstverständlich wird es 
Frauen geben, die eine andere Beschäftigung 
vorziehen, die ihrem Charakter und ihren Nei
gungen besser entspricht. Ist dies aber ein 
Grund, dass wir principiell der edelsten und 
zugleich süssesten Pflicht entsagen, zu der uns 
die Natur bestimmt hat? Diese Pflicht, welche 
uns heute oft bloss Last und Plage bereitet, 
wird in einer besseren Gesellschaft zur Ver
schönerung unseres Lebens dienen.

"... Sie haben unter Anderem auch die Stelle 
über die Schulen in den sogenannten freien

Ländern, auf die ich besonders Werth legte, 
censirt. Ich habe mit sehr vielen Schweizern 
und Franzosen Gelegenheit zu verkehren, und 
ich sage mir, es wäre besser, man hätte sie 
nur das "Vaterunser" plappern gelehrt, als ihr 
Hirn mit so vielen Lügen und Vorurtheilen zu 
durch weben, dass der Wahrheit der Eingang 
für immer verschlossen bleibt." —

Diesbezüglich können wir zu unserer Ent
schuldigung nur bemerken, dass

1) unsere Note auch durch das Obengesagte 
noch nicht alterirt ist, da wir, mit Anerken
nungaller der angeführten günstigen Argumente, 
doch nicht vergessen dürfen, dass die Frau 
durch ihre Einflüsse als Mutter eine natürliche 
Neigung zu ü b e r  g r ö s s e r  Zärtlichkeit für 
ihre Kinder hat, welche sie nur zu leicht und 
gern fehlerhafte Neigungen des Kindes über
sehen lässt, und andererseits es auch Männer 
mit denselben günstigen Eigenschaften für die 
Kindererziehung gibt;

2) war die kurze Stelle über die Schulen in
den sogenannten freien Ländern in der ge
drängten Form so unklar, dass wir der Ansicht 
waren — und wir hoffen, dass unsere werthe 
Genossin diese Ansicht theile — ein s e p a 
r a t e r  ausführlicher Artikel würde besser an
gebracht sein. Deshalb haben wir die betr. 
Stelle gestrichen und hoffen, z u r  S t r a f e  dafür 
recht bald einen ausführlichen Artikel über 
dieses Thema von unserer Mitarbeiterin zu 
erhalten. D. R. d. "A."

Ein Opfer des Elends.

Ein Arbeiter Namens Buckly (Tischler), der 
seit einigen Tagen schon ohne Arbeit war, 
durchwanderte mit leerem Magen die Strassen 
von Paris. Hungernd umherirrend kam er auf 
das Boulevard St. Denis, vor einen Goldladen, 
in dessen Schaufenster er die kostbarsten Ge
schmeide sah. Durch Noth und Elend 
getrieben ergriff er einen Stein und warf ihn 
gegen das Fenster, aber im selben Augenblick 
war Buckly auch schon verhaftet.

Hierzu bemerkt "La Révolté" sehr treffend: 
Es wäre viel praktischer, wenn die Arbeiter, 
anstatt wie Buckly wegen ein paar Goldsachen 
sich der Polizei auszuliefern, die Kleider und 
Lebensmittel enthaltenden Läden expropriiren 
und nehmen würden, was ihnen nützlich ist. 
Das ist auch unsere Meinung.

Sozialpolitische Rundschau.
England.

Am Sonntag den 23. October fand in 56 
Greek Street, Soho, eine öffentliche Versamm
lung von Skandinaviern statt, bei welcher 2 
skandinavische Arbeitervereine vertreten waren 
und folgende Resolution einstimmig angenom
men wurde:

"Diese Versammlung von Skandinaviern aus 
allen nordischen Ländern erklärt, dass das 
gegen die sieben Chicagoer Anarchisten gefällte 
Todesurtheil nichts ist als ein Versuch, die für 
die Befreiung der arbeitenden Klasse vom Joch 
der oberen Klassen begonnene Bewegung mit 
einem einzigen Gewaltstreich niederzudrücken, 
und schliesst sich dem Proteste der Arbeiter 
aller civilisirten Länder an."

Wie aus diesem und den Versammlungs- 
Berichten in unserer letzten Nummer ersicht
lich, ist die Propaganda, welche die kleine 
Chicagoer Bombe gemacht hat, von grösserem 
Werth als hundert im Reichstag gehaltene 
Reden. Sie hat mit einem gewaltigen Ruck 
die anarchistische Frage zur Debatte aufgowor-
fen, an der sich alle Parteien, nicht nur in 
Amerika, sondern auch in fast allen Theilen 
Europas, betheiligen.

— Da die gesammte Bourgeoispresse ihre In
dignation über die Brutalität der Polizei den 
Arbeitslosen gegenüber kundgab, weil man all

gemein einsah, dass ein solches Vorgehen leicht 
den allgemeinen Kampf herauf beschwören 
könne — was jedoch dem Polizeichef Sir Charles 
Warren in seiner flegelhaften Dummheit ent
ging — ist cs diesen Unglücklichen nun wie
der erlaubt, sich in ruhiger Weise zu versam
meln.

— Um gegen die Gewaltacte der Polizei Pro
test zu erheben, fanden am Sonntag den 23. 
October zwei grossartige Versammlungen statt, 
die eine des Morgens in Clerkenwell Green, 
die andere des Nachmittags im Trafalgar Sq., 
ohne dass sich die in Masse anwesende Polizei 
irgendwie aufrührerisch geberdet hätte. Seitdem 
sieht man die Arbeitslosen wieder täglich fried
lich durch die Strassen ziehen, Trafalgar Square 
als Hauptversammlungsort wählend.

Es suchen nun verschiedene Parteien, wie 
die christlich-soziale, und andere abwiegelnde 
Elemente die Demonstrirenden zu beeinflussen, 
während die sich wirklich revolutionär nennende 
Partei (die Socialist League) als solche den
selben fernbleibt. Ihre Gründe für dieses Ver
halten sind die Desorganisation und der Un
verstand der Massen. Nach ihrer Ansicht sind 
noch nicht genügend Elemente vorhanden, 
welche vermöge ihrer B i l d u n g  im Stande 
wären, nach einer etwa siegreichen Revolution 
eine neue Gesellschaftsorganisation zu schaffen 
resp. die Stellen der R e g i e r u n g s b e a m t e n  
zu übernehmen. Ein solch lotteriges Verhalten 
könnte schliesslich noch dazu führen, dass man 
die soziale Revolution ohne Sozialrevolutionäre 
schlägt.

Da waren sich unsere amerikanischen Ge
nossen ihrer Aufgabe besser bewusst. Trotz
dem sie das Resultat der Achtstunden - Bewe
gung voraussagten, wussten sie, dass ihr Platz 
naturgemäss unter den Arbeitern war. Aber 
wie, wenn auch hier so eine verhängnissvolle 
Bombe geworfen würde, die "Prominenten" dafür 
beim Kragen gefasst und dann — die Schlinge! 
die Schlinge! das ist der Haken.

Während nun, nachdem wieder ruhiges Ober
wasser, diese abwiegelnden Elemente in Depu
tationen um Arbeit bettelnd von Behörde zu 
Behörde ziehen, — man gibt sich zwar nicht 
mehr wie voriges Jahr mit Workhouse-Arbeit 
zufrieden, sondern verlangt handwerksmässige 
Arbeit und angemessenen Lohn — verbreitet 
man von anderer Seite folgende

" Anarchistische Kundgebung an die Arbeits
losen. — Der Ruf "Arbeit oder Brod," das Feld
geschrei der Revolution, dringt schmetternd 
durch die Luft. Zu Tausenden durchziehet 
ihr die Strassen, euer Elend zur Schau tragend, 
statt demselben ein Ende zu machen. Ihr bittet 
um die Ueberreste der durch eure unbezahlte 
Ueberarbeit hervorgebrachtcn Reichthümer, 
ihr, die ihr Alles erzeugt und nur allein An
sprüche darauf habt! Brod in der That! Der 
Mensch lebt nicht vom Brod allein. Da ihr 
einmal dem Pauperismus verwiesen seid, so 
bettelt ihr nun um Arbeit, welche euch selbst 
zur Falle wird, indem eure nichtsthuenden 
Ausbeuter sich damit mästen und euch aus
hungern. Um Arbeit, den Siegel eurer Skla
verei ! Feiglinge, die ihr nicht Alles nehmt, 
was ihr erzeugt, was euch gehört! Arbeiten 
für Andere heisst euer Elend verlängern. Eure 
gegenwärtige Lage — und sie wird sich noch 
verschlimmern — ist die natürliche und noth
wendige Folge der kapitalistischen Productions- 
weise, durch welche man euch g e s e t z l i c h  
zu Sklaven degradirt."

—In Woodford, Irland, fand am 23. October 
eine, von englischen Home-Rulers arrangirte 
Indignations-Versammlung gegen die brutalen 
Austreibungen von Pächtern auf dem Gute 
eines gewissen Lord Clanricard statt, trotzdem 
dieselbe auf Grund des Zwangsunterdrückungs- 
gesetzes verboten war Als der erste Sprecher, 
Mr. Blunt, nachdem er die Versammlung er
öffnet, dem Polizeiinspector, welcher diese für 
aufgelöst erklärte, kein Gehör schenkte und 
weitersprechen wollte, wurde er von einem 
Dutzend Polizisten zu Boden gerissen und,
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da er sich wehrte, schrecklich misshandelt. 
Er wurde schliesslich verhaftet und später zu
2 Monaten Gefängniss verurtheilt. Die Ver
sammlung wurde wie gewöhnlich per Polizei
knüppel gesprengt, wodurch ungefähr 30 Per
sonen schwer am Kopfe verwundet wurden. 
Am gefährlichsten verletzt ist eine Frau, welche, 
da sie um ihren Mann besorgt zu sein schien, 
sich nach diesem umsah. Das Militär, welches 
mit aufgepflanztem Bajonet in der Nähe der 
Versammlung aufgestellt war, zog wieder ab, 
ohne an dieser schmutzigen Arbeit Antheil 
genommen zu haben. Ein Polizist Namens 
O’Connor, welcher, da er sich schämte, auf 
seine Landsleute und Brüder einzuschlagen, 
seinen Knüppel wegwarf, wurde von seinen 
Knüppelhelden, nachdem diese an dem Volke 
ihren Muth gekühlt hatten, in sichere Ver
wahrung gebracht.

Ein Correspondent der "Daily Post" in Bir
mingham drückt nun seine Verwunderung 
darüber aus, dass Mr. und Mrs. Blunt in Ir
land gegen Austreibung von Pächtern protesti- 
ren, während ein Agent der Mrs. Blunt vor 
ungefähr 14 Tagen eine Wittwe mit 6 oder 
8 Kindern, von Allem entblösst, von einem 
Gute dieser Dame vertrieb.

Das zeigt wieder so recht die Corruption 
der oberen Klassen, denen es nur um grosse 
Namen zu thun ist; wo man sie antastet, stösst 
man auf Unrath und Fäulniss.

Deutschland.
In Stuttgart wurde der Fabrikarbeiter Josef 

Waibel aus Bühl wegen Verbreitung der 
"Autonomie" und der "Freiheit" zu 3 Monaten 
Gefängniss verurtheilt. Waibel, welcher früher 
in der Schweiz lebte, wurde von dorther der 
Stuttgarter Polizei als Anarchist bezeichnet.

— Ein Genosse, welcher sich einige Zeit in 
Süddeutschland auf hielt, theilt uns mit, dass 
unter den dortigen Arbeitern eine sehr gute 
Stimmung, d. h. eine der Revolution günstige, 
vorherrsche. Dank der Wachsamkeit und 
Strenge der Polizei ist es jedoch unmöglich, 
eine rege Agitation zu entfalten. Dessenunge
achtet, oder vielleicht gerade deswegen und 
wegen der sich immer mehr ausbreitenden Ar- 
muth, dringt der revolutionäre Geist täglich 
tiefer in die Massen ein.

— Aus Hamburg theilt man uns mit, dass sich 
im vergangenen Sommer ein centraler Drechs
lerverband über ganz Deutschland gebildet hat 
(?) nach der Schablone des allerniedrigsten 
Waschlappismus. Nun wollen aber diese Kerle 
das Geld haben, welches von einem anderen 
Verein erspart wurde, der sich aber durch das 
famose Ausnahmegesetz aufgelöst hatte. Es 
wäre um jeden Pfennig schade, den diese Kerle 
bekommen würden. Wenn man’s nicht besser 
anzuwenden weiss, dann lieber zum Fenster 
hinausgeworfen.

Oesterreich-Ungarn.
Wie aus Wien gemeldet wird, haben die 

Büttel wieder Massen-Haussuchungen und Ver
haftungen von Genossen vorgenommen, darun
ter die der Genossen Suess und Dam.

— Nr. 3 der "Arbeit" war in Linz erschienen, 
wurde jedoch ihrem ganzen Inhalt nach con- 
fiscirt. Als die Herausgeber der Behörde ge
genüber ihrer Entrüstung über ein solches Ver
fahren Ausdruck gaben, wurde ihnen zur Ant
wort : Schreiben Sie so wie die " Gleichheit," 
dann wird Ihr Blatt n ic h t  confiscirt. Es war 
den Genossen aus leicht begreiflichen Gründen 
nicht möglich, eine zweite Auflage erscheinen 
zu lassen. Sie entschlossen sich nunmehr, die 
"Arbeit"  in Wien weiter herauszugeben, und 
haben in dieser Richtung die nöthigen 
Schritte bereits gethan.

Nachdem wir Obiges geschrieben hatten, 
erhielten wir schon Nr 1 der " Arbeit" aus 
Wien zugesandt. Sie ist sehr gut und radikal 
gehalten, ein Blatt, das den österreichischen 
Arbeitern sehr noth thut.

— Wie die englischen Zeitungen berichten, 
will die Wiener Polizei wieder einer Verschwö

rung auf der Spur sein. Gen. August Kreal, 
Mitherausgeber der " Wiener Bäcker-Zeitung," 
wurde am Montag den 24. Octbr. nach vorge
nommener Haussuchung verhaftet.

Nachträglich werden noch zwei weitere Ver
haftungen ohne Namenangabe gemeldet.

Frankreich.
Die äusserste Linke sandte folgendes Tele

gramm an die Regierung von Illinois:
" Im Namen der Humanität und der Soli

darität der zwei grossen Republiken verlangen 
die in Paris versammelten Deputirten, welche 
das Abschaffen der Todesstrafe für politische 
Verbrecher befürworten, von der Regierung 
von Illinois, das Leben der sieben zum Tode 
verurtheilten Anarchisten zu schonen."

Also nicht weil sie unschuldig sind. Das 
nennt sich auch Arbeitervertreter.

Amerika.
In einer Delegirtenversammlung der Arbeits

ritter brachte ein Delegirter eine gegen die 
Vollstreckung des Todesurtheils an den Chica- 
goer Anarchisten gerichtete Resolution ein und 
suchte die Versammlung zu bewegen, dieselbe 
anzunehmen. Sie wurde jedoch, nachdem der 
Papst Powderly eine lange und kräftige Rede 
gehalten, mit 150 gegen 50 Stimmen verwor
fen. Commentar überflüssig.

—  In einer am 8. October von den fortschritt
lichen Gewerkschaften in New-York abgehal
tenen Versammlung bekamen Viele der Ver
sammelten durch ein blosses Missverständniss 
die Köpfe blutig geschlagen. Der Polizei- 
Commandant befahl nämlich, wie er sagt, seinen 
Leuten, einige die Versammlung Störende per 
Knüppel zum Schweigen zu bringen. Statt 
dieses zu thun, schlugen sie, wie gesagt, aus 
purem Missverständniss die ganze Versammlung 
auseinander. Es sollte kein Arbeiter mehr 
unbewaffnet eine Versammlung besuchen.

— In Chicago ist es soweit gekommen, dass 
man Gastwirthen, welche ihr Local zu Ver- 
sammlungen hergeben, welche den Zweckhaben, 
über das Todesurtheil unserer 7 Genossen zu 
discutiren, mit Entziehung der Wirthschafts- 
Gerechtigkeit droht. Der Mayor Roche erklärte 
nämlich, dass der Anarchistenprocess in keiner 
Halle Chicagos mehr discutirt werden dürfe.
— Die Bestie hat Furcht.

Wie zu erwarten war, hat der oberste Ge
richtshof der Vereinigten Staaten die Cassation 
des Urtheils über die Chicagoer Genossen zu
rückgewiesen resp. das Unheil erster Instanz 
bestätigt. Die Genossen werden folglich ge
hängt, wenn nicht der Gouverneur von Illinois 
von seinem Begnadigungsrecht Gebrauch macht. 
Drei der Verurtheilten — Lingg, Fischer und 
Engel — schrieben an denselben und erklärten, 
dass sie eine Umwandlung des Urtheils nicht 
annehmen werden. Sie verlangen entweder 
die Freiheit oder den Tod. —

In gelungener drastischer Weise charakteri- 
sirt " United Ireland," das Hauptorgan der 
irischen Nationalisten, die moderne Pressfrei
heit der herrschenden Klassen folgendermassen : 

" Der Despotismus hat nicht die geringste 
Einwendung gegen die abstracte Freiheit der 
Presse. Die Presse hat absolute Freiheit in  
d e r  U n t e r s t ü t z u n g  d e r  R e g i e r u n g ,  
selbst wenn diese Unterstützung ein bischen 
auf Kosten der Wahrheit geschieht. Die Re
gierung wird nicht zu strenge gegen Indiscre- 
tionen sein, welche von so anerkennenswerthem 
Eifer ausgehen. Alleinkeine Regierung, welche 
von dem Bewusstsein ihrer eigenen Rechtlich- 
keit getragen wird, kann sich Angriffe gefallen 
lassen. Die Presse kann nur die Freiheit ha
ben, Recht zu thun. Ein Angriff auf eine 
gute Regierung ist ein offenbarer Schaden, 
welcher sofort unterdrückt werden soll. Was 
die " Güte" einer Regierung betrifft, so müssen 
wir uns an ihre eigenen Worte halten. Das 
ist Pressfreiheit, wie sie von den Unterdrückern 
ausgeübt wird."

Am Sonntag den 23. October fand die Be
erdigung unseres Genossen Gelait statt. Er 
war ein braver und eifriger Genosse und lang
jähriges Mitglied des Comm. Arb.-Bild.-Vereins 
und in letzter Zeit auch der Gruppe "Autono
mie." Als der Leichenzug, den rothen Fahnen 
und den Klängen der Marseillaise folgend, 
durch die dichtgedrängte Arbeitermasse in 
Clerkenwell Green zog, wurde er mit grossem 
Enthusiasmus begrüsst. Am Grabe wurden 
Reden in englischer, französischer und deut
scher Sprache gehalten.

Es erscheint uns nichts geckenhafter und 
abscheulicher als wenn Leute, welche sich ge
bildet nennen und welche die Arbeiterver
hältnisse genau kennen, Arbeiter, welche li
terarisch thätig sind, oder Nicht-Typographen, 
welche sich in der Typographie zu agita
torischen Zwecken verwendbar machen und 
deren Erzeugnisse mitunter mangelhaft sein 
mögen, benäseln und bespötteln und dagegen 
wie ächte Händler und Schacherer ihre eigenen 
Erzeugnisse als g e d i e g e n e  W aare anpreisen.

Berichtigung.
In  unsere letzte Nummer haben sich einige Druck

fehler eingeschlichen, welche der Berichtigung bedürfen.
A uf der 1. Seite 3. Spalte 6. Zeile von unten lese 

man sta tt hergestellt " festgestellt," und auf der 4. 
Seite 1. Spalte 19. Zeile von oben " die M enge" statt 
die Deputation.

Briefkasten.
A uf Wunsch quittiren w ir: Marat 10 Mark.

Wir empfehlen allen Genossen die folgen
den Arbeiterblätter:

Deu t s c h :
Die Parole, 112½ Südl. 7. Strasse, St. Louis, 

Mo., Amerika.
Vorbote, 274 West 12 Str., Chicago, Ill. 
Freiheit, 167 William Str., New York.

F r a n z ö s i s c h :
R écolté, 140 rue Mouffetard, Paris.
L 'Avant-Garde, cosmopolite, 64 rue Fondary, 

Paris.
L'Autonomie individuelle, monatliche Revue 

der anarchistischen Ideen, Charles Schaeffer, 
11 rue des Boulets, Paris.

E n g l i s c h :
The Anarchist, 35 Newington Green Road, 

London, N.
Freedom, 34, Bouverie Street, London, E.C.

CLUB AUTONOMIE
6, Windmill Street, Tottenham Ct. Rd., W.

Sonntag, den 13. November 1887

STIFTUNGSFEST
der

"AUTONOMIE"
Festrede, Concert und Ball

Programm 6 Pence

Wir empfehlen allen Genossen die in Broschüren 
erschienenen

Reden
unserer Chicagoer Genossen

zur grüsstmöglichsten Verbreitung.
Der Reinertrag ist zur Deckung der Prozesskosten 

bestimmt.
Preis der Broschüren in deutscher Sprache (100

Seiten sta rk)....................................... 6d. (50 Pfg.)
In englischer Sprache ............... 8d. (65 p fg )

Nach Auswärts Porto extra.
Zu haben im Clublokale Autonomie, 6 Windmill 

Street, Tottenham Ct. Rd., W., oder — bei Einsendung 
des Betrages — durch Mr. D. B kooks, 26 Paradise 
Street, High Street, Marylebone, London.

Printed and published by R. G underson, 90, Wardour 
Street, Soho Square, London, W.


